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Alle Jahre wieder überzieht im Frühling ein Teppich von Narzissen den
oberen Teil der unteren Hauswiese. Mindestens seit ich mich erinnern
kann, und das sind inzwischen mehr als 50 Jahre, bereichern ganz viele
gelbe Farbtupfer den zu Zeit noch recht grauen Oberbozner Vorfrühling.
Mit ganz großer Wahrscheinlichkeit hat Kurt Friedl in den Jahren davor
die Narzissenzwiebel dort gesetzt. Er bewohnte mit seiner Frau Else
und dem gemeinsamen Sohn Alexander 22 Jahre ganzjährig die Villa
Kinsele.

Meines Wissen hat meine Großtante an dem 1943 von ihr erworbenen Haus
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kein Interesse gehabt, das über das Wirtschaftliche hinausgegangen
wäre; sie bewohnte ja schon den Ortnerhof, der dem Eigentum ihres
Mannes entstammte. Demzufolge konnte sie auch mit dem großen
Musikzimmer im oberen Stock nichts anfangen, sie baute eine kleine
Wohnung hinein. Diese, samt dem Büro, dem letztlich von meinen Eltern
benutzten Schlafzimmer, bewohnte die Familie Friedl seit 1947.
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Kurt Friedl entstammt einer Hoteliersfamilie. Ihr gehörte das jetzige
Hotel Post. Zumindest bis in die einsprachige italienische
Zwischenkriegszeit trug es den Namen der Familie, wie diese Postkarte
bezeugt. Man bemerkt auf dem Foto auch, dass der Hoferbauer schon an
die neue Hofstelle umgezogen ist, der große Stallstadel im Park des
Hotels ist nämlich nicht mehr vorhanden.

Rechts das Hotel Friedl (vormals Hofer, später Post), links der
Doppelbauer (Hotel Viktoria), die Villa Kinsele dazwischen ist von der
Linde und der Rosskastanie verdeckt.

Ein leidenschaftliches Hobby des letztlich als Geschäftsführer der
Rittner Quellwassergenossenschaft tätigen Oberbozners war das
Gärtnern. Tatkräftig unterstützt von seiner Frau Else und dem
heranwachsenden Sohn Alexander hegte und pflegte er den zum Haus
gehörenden relativ großen Gemüsegarten mit einer beispiellosen
Hingabe. Der Garten war weitum einer der schönsten. Auch nach der
Übersiedlung konnte er den Garten leihweise behalten, wir hatten dafür
während der Sommermonate immer das ganze frische Gemüse, das wir
brauchten. Erst als er es irgendwann altersbedingt nicht mehr
schaffte, gab er zu unserem Leidwesen den Garten auf. Ich erinnere
mich immer gerne an den “Herrn Friedl”. Er war eine angenehme
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Respektsperson und ein Mensch, der über eine bemerkenswerte Bildung
verfügte, weshalb man von ihm immer nur lernen konnte. Spätestens,
wenn wie jedes Jahr alle Narzissen blühen, tritt die angenehme
Erinnerung an ihn wieder in den Vordergrund.
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Zuerst einmal möchte ich erklären, wieso ich das Gebäude so nenne.
Unter Villa stellt man sich heute weiß Gott was für einen Luxus vor,
der heute sicherlich nicht vorhanden ist. Insofern könnte man meinen,
die Bezeichnung sei übertrieben. Früher aber, als ein Sommerfrischhaus
den “Herrischen” vorbehalten war, strahlte es sicherlich Luxus und
Begehrlichkeit aus. Ausschlaggebend war aber, dass Georg Baron Eyrl in
seiner Arbeit über die Sommerfrischhäuser auf dem Ritten (Schlern
6/1925), diese immer als Villa bezeichnet.

Meines Wissens ist die Villa Kinsele das östlichste Haus der
historischen Sommerfrischsiedlung , welche um den gleichnamigen
Schießstand als gesellschaftlichen Mittelpunkt gruppiert ist. Auf dem
abgebildeten Ausschnitt des Geobrowsers sind auch die Nummern der
Grund- und Bauparzellen angeführt; letztere haben einen Punkt vor der
ersten Zahl (wie immer werden die Abbildungen durch Daraufklicken
vergrößert). Die Villa Kinsele hat die Bauparzellennummer (BP) 361,
leicht erkennbar mit dem grauen Dach, in der Mitte des Fotos. Dazu
gehören eine Grünfläche an der Südseite vor dem Gebäude, Grundparzelle
(GP) 3197/2, sowie zwei Wiesen, welche das Gebäude halbkreisförmig
umschließen (GP 3196 und 3197/1). Nordseitig schließt sich das
Kirchlein Maria Schnee BP 360), im Eigentum der Pfarre Oberbozen, an.
Das zweite Gebäude dieses Komplexes ist das nach den langjährigen
Eigentümern benannte Wegerhaus (BP 359). Dazu gehörten schon immer der
ehemaliger Park (GP 3194 und 3200) und der darin befindliche
historische Pavillon (BP 864/2), welchen übrigens Eleonore Kinsele für
ein Exlibris ihres Cousins Anton Kinsele abgezeichnet hat.
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Dass die heute so genannten Villa Kinsele und Wegerhaus eine zumindest
teilweise gemeinsame Geschichte haben, lassen mehrere Hinweise
vermuten. Der obgenannte Georg Baron Eyrl führt nämlich nur die “Villa
Kinsele mit Maria Schnee” an, was bedeutet, dass das Wegerhaus damals
ein Teil davon war. Zudem konnte man vor dem Umbau im Jahre 1970 im
Balkonzimmer der Villa Kinsele gut eine zugemauerte Tür erkennen,
welche direkt in das angebaute Wegerhaus führte. Andrerseits
unterscheiden sich architektonisch die beiden Baulichkeiten. Als Laie
der ich bin, vermute ich, dass die Villa Kinsele ihr ursprüngliches
barockes Aussehen bewahrt hat, während das Wegerhaus – wahrscheinlich
im 19. Jahrhundert – sichtbar umgebaut wurde.

Das dritte Gebäude diese Komplexes ist das ehemalige Wohngebäude eines
Bauernhofes, dem “Hofer” (BP 362). Seine Wirtschaftsgebäude standen
dort, wo sich das heutige Gastlokal “Babsi” (BP 3093) befindet und im
Park des Hotel Post; an jener Stelle, wo bis vor ein paar Jahren ein
Pavillon von der örtlichen Musikkapelle genutzt wurde. Der Bauernhof
wurde am Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts an den Nordrand des
Dorfes verlegt, die Gebäudlichkeiten verloren daraufhin ihre
landwirtschaftliche Nutzung. Auf dem Luftbild kann man den markant
großen Stall/Stadel des Hoferbauern noch erkennen und Ortskundige
werden bemerken, dass das großzügig erbaute Hofensemble angrenzend an
die Bäckerei Hackhofer noch fehlt. Die Villa Kinsele ist von ihren
Bäumen ziemlich zugedeckt, die darunter befindlichen Hotels Post
(damals Friedl) und das Viktoria sind hingegen leicht erkennbar.



Aus der Jubiläumsbroschüre “100 Jahre Hotel Holzner”.
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